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In lan d. 


Berlin den 17. December. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnaͤdigſt geruht: : 
Dem Staats⸗ und Finanzminiſter von Bodel- 
ſchwingh den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub; dem Präſtdenten von Neuchatel, 


von Chambrier, den Rolhen Adlerorden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem maitre-bourgeois en 


chef de la ville de Neuchätel, Alphonſe Ro⸗ 
bert, und dem maitre-bourgeois de Valangin, 

Gretlilat, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe 
zu verleihen. j 


Se. Excellenz der Gencral⸗Licutenant und Iſte 
Kommandant von Stettin, von Pfuhl IL, 
von Stettin hier angekommen. f 


Au s lan d. 
Frankreich. 


Deébats, welches ſich bisher über die Barcelonaer: 


Inſurrektion ſehr zurückhaltend geäußert hatte, knüpft 
heute an die Nachrichten aus Spanien folgende Be⸗ 


merkungen: „Barcelona, dieſe ſchöne und gewerb⸗ 


fleißige Stadt, iſt auf eine unbarmherzige Weiſe 
bombardirt worden. Man hat 13 Stunden hinter 


einander über 800 Bomben in die Stadt geworfen. 


In den ernſteſten Kriegen hat man wenig Beiſpiele 
von ſo fleißiger Beſchiefung. Und es iſt die zweite 
tadt Spaniens, welche der Regent von Spanien 


einer fo unbarmherzigen. Exekution preisgiebt! Es, 
ſind ungeheuere Verwüstungen angerichtet, beſon⸗ 


Dienſtag den 20. De 


cemb e r. 


ders in dem mittleren Theile Barcelona's „wo ſich 
das Stadthaus befindet. Viele Perſonen find ge⸗ 
tödtet oder verwundet. Iſt der Gedanke nicht im 


höchſten Grade ſchmerzlich, daß ein ſolches Unheil, 


durch das geringſte Zugeſtändniß vermieden werden 
konnte, da alle Welt bereit war, ſich zu unterwer⸗ 


fen, und die Häupter der Empörung die Stadt 5 
verlaſſen hatten? Welchen Anſpruch auf Ruhm, 
welche Sicherheit für ſeine perſönliche Macht hofft 


der Regent durch jenen Akt unbarmherziger Rache 
zu erlangen? Whilipp II. und der Herzog Alba 


haben die empörten Städte Flanderns niemals ſo 


grauſam behandelt, wie Eſpartero, van Halen und 
urbano jetzt Barcelona behandelt haben.“ 5 
l 

„Die Bomben von Barcelona“, ſagt ein hieſt⸗ 


iſt ages Witzblatt, „haben einen Schein verbreitet, der 
uns über die Fortiſikationen von Paris erleuchten 
dt 2 


ſollte.“ va BE: 2 
Es iſt in dieſen Tagen hier eine intereſſante Nach⸗ 


richt eingegangen, die unſer Kolonialweſen betrifft. 


2 15. 1 Der Schiffs⸗Capitain Dupetit⸗Thouars hat die 
Paris dem 13. December. Das Journal des 


Gruppe der Marqueſas de Mendoga Juſely (auch! 
Mendana's Archipel genannt) in Beſitz genommen. 
Vor etwa einem Jahre verließ dieſer Offizier auf 
myſterioͤſe Weiſe Frankreich mit zwei Corvetten, 
welche Landungstruppen, ein bedeutendes Material 
und Lebensmittel fur eine lange Reife am Bord 
hatten. Er begab ſich, nachdem er genoͤthigt gewe⸗ 


few war, ſich in Gibraltar aufzuhalten, nach Val⸗ 


paraiſo, wo er Vorbereitungen zu einer Expeditlon 
truf, deren Zweck Niemand kannte. Jetzt iſt dieſer 
Zweck erreicht; es ſind Truppen auf den Marque⸗ 
ſas ans Land geſetzt, Befeſtigungen mit wunderba⸗ 
rer Schnelligkeit daſelbſt errichtet worden, und diefe 
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Inſeln ſind nunmehr im Beſitz Frankreichs. Die 
Marqueſas⸗ Zufeln liegen bekanntlich faſt in der 
Mitte von Polyneſien, unter Lat. 10 und Long. 
470 W. Paxis. Sie werden gewiß bald an Wich⸗ 
tigkeit zunehmen, wenn die Franzoͤſiſche Nieder⸗ 
laſſung ſich dort halten und ausbreiten kann. 

Börſe vom 13. Dec. Zu Anfang der Börſe 
war die Rente ziemlich feſt; aber am Schluſſe 
wurde fie ſtark ausgeboten. Die Strenge, mit 
welcher Eſpartero in Barcelona verfährt, läßt die 

Spekulanten neue Unruhen in Spanien befürchten. 


Spanien. g 


Paris. Der Fmparcial erzählt die letzten 
Ereigniſſe in Barcelona mit folgenden Worten: 
„Am Zten um Mittag wurde das Bombardement 
der Stadt von Monjuich aus eroͤffnet, und es dau⸗ 
erte bis nahe an 2 Uhr des folgenden Morgens (alfo 
etwa 14 Stunden). Man nimmt an, daß im 
Ganzen etwa 1000 Bomben, Granaten und Kano⸗ 
nenkugeln in die Stadt gefallen ſind, und daß der 
angerichtete Schaden ſehr groß iſt. Mehrere Häus 
fer find abgebrannt, einige Läden vollkommen zer⸗ 
ſtoͤrt und viele Thuͤren von Haͤuſern, Magazinen 
und Laͤden durch die ſpringenden Bomben iu Stuͤcken 
geſchlagen. In manchen Haͤuſern find die Fußboͤ⸗ 
den durch Bomben, die nicht zuͤndeten, durchbrochen, 
Gluͤcklicherweiſe haben wir nur wenig Menſchenle⸗ 


ben zu beweinen. Inmitten des Bombardements 


ſah man Haufen von Männern und Frauen ſingend 


durch die Straßen ziehen, und es verdient Bewun⸗ 


derung, daß, trotz der großen Gefahr und der all⸗ 
gemeinen Verwirrung, nicht der mindeſte Exzeß 
begangen wurde. All jenes Ungluͤck iſt durch die 
Hartnäckigkeit einiger Tollkoͤpfe verurſacht worden, 
die ſich, ohne die mindeſte Ausſicht auf Hülfe von 
Außen, auf Leben und Tod vertheidigen wollten. 
Das größte Lob verdienen die Alkalden der Stadt⸗ 
viertel für ihre Dienſte, welche ſie der unglücklichen 
Stadt in ſo kritiſcher Lage geleiſtet haben, ſo wie 
auch alle Bürger, die ihnen ihren Beiſtand geliehen, 
und beſonders die Mitglieder der Junta, die zuletzt 
mit dem Herrn General- Capjitain das Ueberein⸗ 
kommen traf (se puso de acuerdo).“ Er 
Die Junta, die vierte ſeit dem Ausbruche des 
Yufruhrg, wurde am Aten Morgens, nach der Eine 
ſtellung des Feuers und nach einer neuen Auffor⸗ 
derung der Stadt durch den General van Halen, 
von den Pfarrgemeinden gewaͤhlt. ; 
Sie erließ verſchiedene Proclamationen, in denen 
jedoch von einem Zugeſtehen gewiſſer Bedingungen 
durch den General van Halen nicht die Rede iſt. 
Auch in der Proclamation, welche der General⸗ 
Capitain unmittelbar nach ſeinem Einruͤcken in die 
Stadt erlaſſen hat, wird davon nicht geſprochen. 
Dieſe Proclamation lautet folgendermaßen: 
„Catalonier! Heute Morgen hat ſich dieſe Stadt 
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der rechtmäßigen Regierung unterworfen. Die Ur⸗ 


heber und Haupt⸗Mitſchuldigen des ſchaͤndlichen 
Aufruhrs, welcher alle Ortſchaften, nicht nur die⸗ 


ſes Diſtrikts, ſondern auch des ganzen Landes in 


Beſtürzung verſetzt hat, werden vor Gericht geftellt- 
werden, und die Scharfe des Geſetzes wird auf 


ihre Häupter fallen. Ich verſpreche mir, daß das 


gewerbfleißige Barcelona nicht wieder der Schauplatz 
blutiger Kampfe fein, daß in feinen Straßen nicht 
noch einmal das Geſetz mit Füßen getreten und die 
von der Nation beſchworene Verfaſſung in den 
Staub geworfen werden ſoll. Der verſtaͤndige Sinn 
des ganzen Cataloniſchen Volks wird die Umtriebe 


der Parteien vereiteln, welche den Eatalonifchen 


Wohlſtand anfeinden, und die im blinden Ehrgeize 
darauf ausgehen, dieſen klaſſiſchen Boden in Ver⸗ 
wirrung und Anarchie zu flürzen, damit der Des⸗ 
potismus wieder auf den Thron ſteigen koͤnne. Ca, 
talonier, ſeid auf eurer Hut, laſſet euch nicht durch 

erfuͤhrung und Treuloſigkeit fortreißen, damit nie 
wieder die Fahne aufgepflanzt werde, welche ſo viel 
Ungluͤck verurſacht hat. Vertrauet auf den Eifer 


eurer Behoͤrden und beſonders auf den eures Ge⸗ 


neral: Capitains. 
Barcelona den Aten December 1842. 
: Graf von Peracamps. 
Der General » Eapitain, begleitet von feinen 
Generalſtabe und von dem politiſchen Chef, war 
erſt um 4 Uhr Nachmittags, an der Spitze von 


3 Bataillonen, in die Stadt eingerückt. Der Ge⸗ 


neral Zurbano war ihm mit einem Bataillon, vom 
Regimente del Infante vorausgegangen und hatte 
die Citadelle beſetzt. Der Regent und der General 
Rodil waren am Sten Abends noch nicht nach Bar⸗ 
celona gekommen, doch erwartete man fie für den 
folgenden Tag; ihre ſofortige Ruͤckkehr nach Ma⸗ 
drid ſcheint indeſſen wahrſcheinlicher. Am Sten 
herrſchte die vollkommenſte Ruhe in der Staodt, 
aber das Volk zeigte ſich in großen Haufen auf 
den Straßen und öffentlichen Plätzen. Der Ges 
neral⸗Capitain hat außer ſeiner bereits angeführ⸗ 
ten Proclamation am Tage ſeines Einzugs einen 
Bands erlaſſen, durch deſſen erften Artikel die Stadt 
von dem Augenblicke des erſten Schuſſes gegen die 
Königlichen Truppen an, bis auf Weiteres in Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt wird. 5 De 
Ein zweiter Bando des Generals van Halen, 
datirt vom sten, enthalt im Weſentlichen folgende 
Beſtimmungen! Art, 1. „Die Militair⸗Perſonen, 
Seeleute und buͤrgerlichen Beamten, welche an der 
Inſurrection irgendwie Antheil genommen haben, 
haben ſich binnen 24 Stunden bei ihren Oberen zu 
melden. Art. 2. Die in dem erſten Artikel be⸗ 
zeichneten Perſonen werden vor eine Militair⸗Kom⸗ 
miſſion geſtellt, um von derſelben gerichtet zu wet- 


den. Art. 3. Diejenigen, welche ſich nicht bin⸗ 
nen der geſetzten Friſt melden „ werden erehoflen, 
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wenn ſie der Gewalt ſpäter in die Hände fallen. 
Art. 4. Dieſelbe Strafe trifft die Eigenthuͤmer der 
Haͤuſer, in welchen ſich die fraglichen Perſonen 
verſtecken. Art. 5. Gleichfalls haben ſich unver⸗ 
zuͤglich zu melden, die Militairperſonen und bürgers 
lichen Beamten, die, ohne die Junten anerkannt 
und ohne an dem Aufruhr Theil genommen zu haben, 
noch am 24. November, dem Tage, wo die Re⸗ 
gierungs⸗Junka ihnen freien Abzug geſtattete, in 
Barcelona geblieben ‚find. Art., 6. 
vorigen Artikel begriffenen Perſonen bleiben in ih⸗ 
ren Aemtern ſuspendirt, bis ſie beweiſen, das es 
ihnen unmöglich geweſen, die Stadt zu verlaſſen.“ 
— Dieſer Bando iſt von dem Namens? Verzeichniffe 
der Offiziere begleitet, aus denen die erwähnte Mis 
litair⸗Kommiſſion zuſammengeſetzt iſt, welche die 
Soldaten und Civil» Beamten, die an dem Auf⸗ 
ruhr Theil genommen haben, richten ſoll. Die 
Kommiſſion beſteht unter dem Vorſitz des Brigadiers 
Don Joſé Munoz, aus zwei Oberſten, zwei Oberſt⸗ 
Lieutenants, zwel Oberſt⸗Kommandanten (coronel 
primer comandante) und zwei Kommandanten. 
Sie wird ihre Sitzungen in der Citadelle halten. 

Ob man bereits Verhaftungen vorgenommen hat, 
iſt ungewiß. Der Imparcial erwähnt nur wie 
eines Gerüchts, daß man an zweihundert gefangene 
Bauern, die bei dem Aufſtande im Ruͤcken des Be⸗ 

lagerungs⸗ Heeres betheiligt geweſen, in die Stadt 
eingebracht habe. — Es beſtaͤtigt ſich nicht, daß dle 
Barceloneſer die Franzoͤſiſche Fahne aufgeſteckt has 
ben, doch ſcheint es allerdings, daß einige Chefs 
des Aufſtandes, nachdem ſie ſich nicht mehr zu ra⸗ 

then und zu helfen wußten, den Franzoͤſiſchen Kon⸗ 
fel, Herrn Leſſeps, ſondirt haben, ob Barcelona 
vielleicht unter gewiſſen Vorausſetzungen auf Frau⸗ 
zoͤſiſchen Beiſtand rechnen koͤnne. Die Antwort des 
Herrn Leſſeps, obgleich ſehr vorſichtig gefaßt, mußte 

doch alle Illuſionen zerſtoͤren, die man ſich in die⸗ 
fen Punkte hätte etwa machen koͤnnen. 


Großbritanien und Irland. 
London den 10. Deebr. In einer Geheimes 
Raths⸗Verſammlung, welche die Königin heute in 
Windſor gehalten, iſt eine Proklamation ange⸗ 
nommen worden, welche das Parlament weiter bis 


zum 2. Februar prorogirt, an welchem Tage es ſich 


dann, wie gewöhnlich, verſammeln ſoll. 
Der Globe hatte geſtern Abend fein Blatt mit 
der Nachricht eröffnet, daß die Miniſter entſchloſſen 
ſeyen, die jetzigen Korngeſetze wiederum abzuändern 
und zwei verſchiedene feſte Zollſätze, je nach den 
Bedingungen, unter welchen fremde Länder die Fa⸗ 
brikate Großbritaniens zuzulaſſen geneigt ſeyn möchten, 
nämlich einen zu 12 und einen zu 6 Sh., an deren 
Stelle ſetzen wollten. Der Standard aber glaubt 
heute dieſe Anzeige mit Sicherheit für durchaus un⸗ 


gegründet erklären zu können. 


. . 


Die in dem 
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Die Unterwerfung des himmliſchenſqeichs iſt des 
wirkt worden mit 37 Schiffen von zuſammen 784 
Kanonen mit 7069 Mann. Das jetzige Minſſte⸗ 
rium hat die Chineſiſche Station um 20 Schiffe mit 
372 Kanonen und circa 4000 Manu vermehrt, 

In Edinburg hat nun auch eine Verſammlung 
der dortigen Kaufmannsgilde ſtattgefunden, um 
beim Parlamente mit Vorſtellungen gegen die Ein⸗ 
kommenſteuer einzukommen. i 

Der Morning Poſt zufolge gedenkt Lord Ele 
lenborough im Laufe dieſes Monats eine Heerſchau 
über ſämmtliche Truppen in Oſtindien zu halten, 
deren Anzahl auf 35,000 Mann geſchätzt wird. 

Im polytechniſchen Inſtitut zu London war vor 
acht Tagen ein verbeſſerter Drummondſches Mi⸗ 
kroſkop aufgeſtellt, welches nach der Angabe des 
Atlas einen Gegenſtand 74 Millionen Mal ver⸗ 
vergrößern kann. Das Auge einer Stubenfliege, 
welches 750 Linſen enthält, wurde dadurch angeb⸗ 
lich ſo vergrößert, daß jede Linſe ein Spiegel von 
14 Zoll im Durchmeſſer war. 


Deut ſſchel u ann d. 


Vom Main. (Frl. M.) Das Journal des 
Debats, das bekannte Organ des Herrn Guizot, 


ſtellt es in Abrede, daß von England und den 


Continentalmächten dem Franzöſiſchen Cabinette 
Noten in Betreff der Zollvereinigung zwiſchen Kranke 
reich und Belgien zugegangen ſeien. 


Dresden den 12. Dec. (Sächſ, Bl.) Der zwei⸗ 
ten Kammer wurde am 8. d. M. ein Entwurf zu 
einem Geſetze, die Befreiung der über 20 Bogen 
im Druck ſtarken Schriften von der Cenſur betref⸗ 
fend, übergeben. 8 ; E 
5 ———— 


Vermiſchte Nachrichten. a 
Blücher's einhundertjähriger Geburtstag. 
Berlin den 16. Dec. Zum Andenken an die 
heute ſtattfindende hundertjährige Geburtsfeier des 
Feldmarſchalls Fürſten Blücher von Wahlſtatt 
haben Se. Mafeſtät der König Folgendes zu be⸗ 
ſtimmen geruht: 5 
„Ich will zum ehrenden Andenken an den 16. 
December, an welchem vor hundert Jahren der 
Feldmarſchall Fürſt Blücher von Wahlſtatt geboren 
ward, dem 5. Hufaren⸗Regiment, deſſen Chef er 
bis zu feinem Tode war, für die Zukunft, neben 
ſeiner jetzigen Benennung, die der „Blücherſchen 
Huſaren“ beilegen, damit das Gedächtniß dieſes 
Helden, ſowohl in dem Regimente, als auch in der 
ganzen Armee, unauslöſchlich fortlebe Ich habe 
das Vertrauen zu dem Regiment, daß es ſich die⸗ 
ſer Auszeichnung jederzeit würdig beweiſen und 
auch auf dem Schlachtfelde ſo zeigen werde, als 
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ob es feinen unſterblichen Chef mit feinem: Wahl⸗ 
ſpruch noch an ſeiner Spitze hätte. Als äußeres 
Zeichen der Erinnerung an die Zeit des verſtorbenen 
Be doll will Ich außerdem dem Regiment 
die rothe Uniform der Bellingſchen und Blücherſchen 
Huſaren geben. Ich will ferner in Bezug auf die⸗ 
fen Tag den Oberſt⸗Lieutenaut v. Voß zum wirk⸗ 
lichen Commandeur des Regimeuts, den Rittmei⸗ 
ſter v. Kleiſt zum überzähligen Major, mit Beibe⸗ 
halt der Eskadron, ernennen, dem Premier⸗Lieu⸗ 
tenant v. Blücher den Charakter als Rittmeiſter 
beilegen und Meinen General⸗Adjutanten, den Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Grafen v. Noſtitz, dem Regiment 
aggregiren. 2 ; 5 

Charlottenburg den 12. December 1842, 

= (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das 5. Huſaren⸗Regiment.““ 


„Damit das Grab des vor hundert Jahren ger 
borenen Feldmarſchalls Fürſten Blücher von Wahl⸗ 
ſtatt, der Nachwelt dauernd bezeichnet werde, habe 
Ich beſchloſſen, Vorſchläge darüber entgegenzuneh⸗ 
men, wie der im Zobtenberge gebrochene Stein, 
welcher das Grab des verrwigten Helden zu bezeich⸗ 
nen beſtimmt war, nunmehr wo möglich weiter 


fortgeſchafft und an ſeine Stelle gebracht werden 


kann. Bei den bisherigen, fruchtloſen Bemühungen, 
dies Werk zu vollbringen, will Ich Meinem Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten, General⸗Lieutenant Grafen von 
Noſtitz und dein Profeſſor Rauch, von der Akade⸗ 
mie der Künde, die gemeinſchaftliche Lerathung und 
Feſtſtellung der Mittel zur Ausführung des gedach⸗ 
ten Zweckes übertrageu. Sie, der Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten, mögen den Letzteren hier⸗ 
von mit der Bemerkung in Kenntniß ſetzen, daß 
es ihm freiſtehen ſolle, auch andere Sachperſtandige 
zu Rathe zu ziehen, oder ihr Gutachten einzuholen; 
den General⸗Lieutenant Grafen v. Noſtitz habe Ich 


ſelbſt von dieſem Auftrage in Kenntniß geſetzt. 


Charlottenburg den 12. Dec. 1842. : 
SE ((.cgez) Fiedrich Wilhelm. 
An die Geheimen Staats⸗Miniſter, 

General der Infanterſe von Boyen 

und Eichhorn.“ . 

Berlin den 16. Dec. KAeltere und jüngere 
Waffengefährten des Feldmarſchalls Fürſten Blü⸗ 
cher feierten das Andenken an unſeren großen Feld⸗ 
herrn des Befreiungskrieges heute bei einem Feſt⸗ 
mahle in dem von Se. Majeſtät dem Könige hierzu 
Allergnädigſt bewilligten Konzertſgale des Opern⸗ 
hauſes. Die ſchönen Räume dieſes Saales waren 
durch die geſchickte Hand des Dekorations- Malers 
Gerſt, der ſelbſt mit unter Blücher gefochten, eben 
ſo geſchmackvoll als impoſant ausgeſchmückt worden. 


Der Saal war in eine großartige Waffenhalle ver⸗ 


wandelt, an den Pfeilern ſtiegen Trophäen empor, 


mit Fahnen und Staudarten geſchmückt, Oriflam⸗ 
men, auf denen man die Geſtalten des Volks⸗ 
Denkmales auf dem Kreuzberge erblickte, hingen 


von der Gallerie herab. In der Mitte der Haupt⸗ 
wand erhob ſich ein Triumphbogen im Styl des 
Bogens Conſtantin's des Großen. Hier ſah man 
in vertiefter Niſche die koloſſale Büſte des Feld⸗ 


marſchalls mit dem wohlverdienten Lorbeer bekränzt. 
Ihn umgaben die Büſten der drei Könige, unter 
denen er gedient: Friedrich 's II., Friedrich Mile 
helm's U. erngleri 
ben; im Vordergrunde die Büſte Se. Majeſtät des 
regierenden Königs, zu beiden Seiten die Büſten 
berühmter Feldherren und Staatsmänner, welche: 
zu Blucher in nächſter Beziehung geſtanden. In 
den beiden Seiten- Niſchen ſtanden auf geſchmück⸗ 


ten Poſtamenten zwei Victorien von Rau chs 


Meiſterhand, eine Hanptzierde des Saales. An 
den Säulen des Triumphbogens waren auf Schil⸗ 
den die Namen der bedeutendſten Schlachten, in 
tal glänzte in brillantirter Schrift jenes Zauber⸗ 
wort des greifen Helden: „Vorwärts!“; darun⸗ 
ter die Worte: „Schwert, Licht und Rechtl“, 
als Preußens Panier; darüber zu beiden "Seiten 
zwei Genien, auf deren Schilden ſich paſſende Denk 
Aprüche befanden 

Gegen 3 Uhr verſammelte ſich die Geſellſchaft 
in dem, ebenfalls zu einem Saal eingerichteten, 
prächtig erleuchteten Parterre des Opernhauſes und 
begab ſich von hier in geordneten Zügen durch drei 


Portale nach dem Feſtſaale. Gegen fünfhundert 


Theilnehmer, die dem ſtehenden Heere, der 


Landwehr und den Freiwilligen angehörten, 


hatten ſich eingefunden; die Feſt⸗Ordner: Generale 
Major v. Reyher, Chef-Präfident und Wirkli⸗ 
cher Geheimer Rath v. Grolman und Hofrath 
Di. Förſter, wieſen den verſchiedenen Ablheilun⸗ 


gen ihre Plätze an. 


und II., von einer Sternglorie umge⸗ 


den Blücher gefochten, zu keſen. Ueber dem Por⸗ 
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Se. Königl. Soheit Prinz 


Wilhelm, der als rühmlicher Mitkämpfer an 
manchem entſcheidenden Tage an der Seite Blücher's 


gefochten, hatte geruht, 
ihm zur Seite Prinz Waldemar. Die anderen 
Prinzen des Königl. Hauſes hatten Ihr Bedauern 
ausgedrückt, dem Feſte nicht beiwohnen zu können, 


da Sie in Berlin nicht anweſend waren. Unter 


den Gäſten bemerkte man den Grafen Blücher, 
Enkel des Feldmarſchalls, den General-Lieutenant 
Grafen Westmoreland, Königl. Großbrittaniſchen 
Geſandten am dieſſeitigen Hofe, welcher ſich 1815 
im Vlücherſchen Haupt⸗Quartiere befand, den Ge⸗ 
neral Lieutenant v. Zepelin aus Stettin und die 


Bildhauer Schadow und Rauch, deren Meiſter⸗ 


händen das Vaterland ſo würdige Standbilder des 
Feldmarſchalls verdankt. Einige Unteroffiziere, 
welche brav und mit Auszeichnung gefochten, wa⸗ 
ren ebenfalls als Gäſte eingeladen worden. 
„Die Feier eröffnete ein „dem Andenken des Hoch⸗ 
ſeligen Königs Mafeſtät Friedrich Wilhelm's III.“ 
gewidmeter Gefang, trefflich ausgeführt von den 


Königl. Sängern Mantius, Zſchieſche, Mickler und 


den Vorſitz zu übernehmen; 


N 
7 


einigen andern Sängern der Königl. Oper. Der 


eiſte Toaſt auf das Wohl Se. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs und Ihrer Majeſtät der Königin wurde von 
Se. Königl. Hoheit dem Pr inzen Wilhelm 
ausgebracht; der zweite auf das Wohl des Prinzen 
von Preußen, des Prinzen Wilhelm und des ge⸗ 
ſammten Königlichen Hauſes von dem General 
v. Borſtell; der dritte, dem Andenken des Feld⸗ 
marſchalls Blücher gewidmet, wurde durch ein von 
F. Förſter gedichtetes Feſtlied eingeleitet und von 
dem, General v. Müffling ausgebracht; der vierte 
galt dem Andenken der Generale Scharnhorſt, 
Gneiſenau und aller andern ſchon heimgegangenen 
Feldherren und Kriegs-Kameraden, ausgebracht 
von dem General und Kriegs⸗Miniſter v. Boden; 
der fünfte dem Andenken Hardenberg's, Stein's, 
Stägemann's und aller getreuen Staatsdiener und 
Staatsbürger, welche für die Befreiung des Va⸗ 
terlandes thätig waren, ausgebracht von dem Ge⸗ 
heimen Rath v. Grolman. Zwiſchen den Toa⸗ 
ſten wurden die bekannten Kriegslieder von Arndt, 
Rückert, Schenkendorf, Körner und Anderen geſun⸗ 
gen, noch mancher Trinkſpruch ausgebracht, und 
das Feſt bis zum Ende von dem erhebenden Ge⸗ 
fühle belebt, daß jenes Zauberwort des Feldmar⸗ 
ſchalls in unfern Tagen und für alle Zeit Preußens 
Loſung und Feldgeſchrei bleiben werde. 5 : 
Eine Deputation der Feſtordner ward beauftragt, 
am Vormittage der verwittweten Fürſtin Blücher 
die Aufwartung zu machen und derſelben von der 
Feier des Tages Kenntniß zu geben. 
Das eherne Standbild des Feldmarſchalls fand 
man ſchon am frühen Morgen mit reichen Lorbeer⸗ 
und Immortellen⸗Kränzen geſchmückt. 
Unter den auf dieſen Täg bezüglichen Kunſt⸗Er⸗ 
ſcheinungen erfreuete ſich einer ganz beſonders gün⸗ 
ſtigen Aufnahme ein von Poſch nach Rauch's Büſte 
des Fürſten Blücher gearbeitetes Met 
ches in Eichler's Kunſthandlung (Linden No. 27) 
erſchienen iſt. i 5 : 
Berlin. — Selten hat ein Geſetzentwurf eine 
mannigfaltigere Beurtheilung erfahren, als der über 
die beabſichtigten Ehegeſetze. Seine Feinde nen» 
nen ihn das Geſetz der Impotehz, ö 
der Reaction, der Prieſterherrſchſucht, und ſeine 
Freunde meinen einen wahren Fortſchritt zu einer 
chriſtlichen und gottjeligen Ehe gemacht zu haben. 
Die Sache iſt hier ſehr ernſt genommen worden. 
In den hieſigen Zeitungen find entſchiedene und 
ſcharfe Artikel, iroüifſche und ſcharfe Anfragen und 
Gedichte erſchienen, Zerrbilder ſind darauf gezeich⸗ 
net, und jetzt iſt der Entwurf zum Gegenſtande des 
Berliner Witzes gemacht. Es iſt nämlich: bekannt 
geworden, daß die Hauptarbeiter daran in einer ge⸗ 


miſchten Ehe leben, und ſeitdem ſchrelbt man die 


darin enthaltene Fatholifisende Richtung dem Ein⸗ 
fluſſe des Pantoffels zu und nennt die mangel⸗ 


Medaillon, wel⸗ 


der Unmilfenheit, - 
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hafte und verfehlte Arbeit das Pantoffelgeſetz. Iſt 
das wirklich der Fall, ſo wird alles Reden umſonſt 
ſein. Man mag zeigen, daß die hiſtoriſche Schule 
ihre Grundſaͤtze mit Füßen getreten, man mag zei⸗ 
gen, daß Fomilie und Sittlichkeit dadurch bedroht 
werden und ein richtiges Verſtaͤndniß der Bibel zu 
ganz anderen Ergebniſſen führe, mon mag die 
tiefſten und ſchlägendſten Gründe dagegen anführen: 
fo wenig wie Fallſtaff Gründe angiebt, fo wenig 
will der Pantoffel Gründe und Vernunft anneh⸗ 
men und wenn daruͤber Himmel und Erde verge⸗ 
hen ſollte. i 

Der Umſchlag der öffentlichen Meinung iſt unaus⸗ 
bleibliche, unmittelbare Folge von dem Verſuche, 
Surrogate für die Sache ſelbſt vorzuſetzen. Der 
Sinn iſt geweckt und die Zeit der Illuſionen uns 
günftig, Ohne Zuſammenberufung der Landſtände 
haͤtte die alte Form, in die ein ‚genialer König einen 
neuen Geiſt einſtroͤmte, noch eine Weile fortgedauert. 
Liebe und Vertrauen hatten die Riſſe geflickt. Jetzt 
iſt es anders. Jedes Auge fieht klar, daß dieſes 
Syſtem, daß man vorſchlebt als eine Verfaſſung 
in ſeiner Unbehülflichkeit, in ſeinen veralteten Fun⸗ 


damenten, den Erwartungen nicht entſpricht, dem 


Beduͤrfniſſe nicht genügt und hinter den rege gewor⸗ 
denen Wünfchen zurückbleibt. Die Ausſchuͤſſe ha⸗ 
ben dieſes Bewußtſein nur noch geſtaͤrkt. Wir find 
dem Mittelalter entwachſen, unſer Staat ruht auf 
ſichereren Fundamenten. Was früher dem altpreu⸗ 
ßiſchen Publikum gleichguͤltig war, erſcheint ihm 
jetzt als ein Hinderniß an ſeiner geiſtigen Einheit. 
Bei dieſer allgemein getheilten, gefühlten und aus⸗ 
geſprochenen Ueberzeugung darf man ſich nicht wun⸗ 
8 die Ausſchuͤſſe nicht wieder berufen 
werden ſollten und wenn darin Regierung und Pu⸗ 
blikum einig find. _ (Rheiniſche Ztg.) 


* 


Die Weinverfälſchung iſt in Paris ſo arg, daß 
man brhaupten kann, es werde auch nicht eine 
einzige Flaſche Wein verkauft, welche nicht irgend 
einen geſchmackloſen oder ſchädlichen Zufag enthlelte. 
Die Regierung kennt dieſe Mißbräuche weit genauer, 
als die Conſumenten, aber alle Mittel, welche ſie 
bis jetzt dagegen anwendete, haben das Uebel noch 
nicht ein Mal vermindert. Die Phalange ſchlägt vor, 
die Stadt Paris ſolle, um dieſen Mißbräuchen zu 
ſteuern, ſelbſt den Weinhandel treiben. 
St. Blaſien den 8. December. Das nahe 
Ballenberg iſt heute wieder der Schauplatz eines 
ſchaudervollen Verbrechens geworden. Ein Knabe 
dieſes Ortes, der zur Bürgermeifterei Schlageten, 
Pfarre Urberg, gehört, will Milch im Haufe des 
am 17. April d. J. verſtorbenen Zimmermanns Jo⸗ 
ſeph Müller bei deſſen Wittwe holen, die Hausthür iſt 
zugelehnt; er öffnet die Stubenthuͤre und erblickt 
im Blute ſchwimmend am Boden den Mitfchhler 
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Paul Muͤller, in der Wiege erſchlagen ebenſo deſſen 
drei Vierteljahre altes Bruderchen Joſeph und da⸗ 
neben die Mutter dieſer Kinder am Boden liegend. 
Er läuft im Schrecken davon und die herbeigeeilten 
Nachbarn finden nun auch noch in der Kammer den 
10 Jahre alten Knaben Remigius im Bette erſchla⸗ 
gen. Vier Perſonenz die ſämmtlichen Bewohner 
des Hauſes ſind dur oͤrderhand gefallen, mit⸗ 
tels Hiebe mit einer Axt oder einem Beil. Die 
Wunden befinden ſich mehrentheils am Kopfe; nur 
dem Kinde in der Wiege ſind noch einige Finger der 
rechten Hand abgehackt, von denen einer am Span⸗ 
lichtſtocke verbrannt gefunden wurde. Die Behörs 
den ſind zur Unterſuchung herbeigeeilt; moͤchte es 
denſelben gelingen den ruchloſen Thaͤter bald auf⸗ 
zufinden. (Freib. Z.) 
Ein Richter von Texas hielt an einen zum Tode 
verurtheilten Mörder, John Jones, folgende humane 
Rede: John, die Sache verhält ſich ſo: der Hof 
hatte nicht die Abſicht, Euch vor dem Frühlinge auf⸗ 
knüpfen zu laſſen; aber das Wetter iſt ſehr kalt 
und unglücklicher Weiſe iſt Euer Gefängnif ſehr 
ſchlecht; die meiſten Scheiben in den Fenſtern ſind 
zerbrochen und die Kammer iſt in einem fo ſchlechten 
Zuſtande, daß man kein Feuer anmachen kann; auch 
iſt die Zahl der Gefangenen fo groß, daß man Euch 
gur eine Decke zu geben im Stande iſt. Ihr würdet 
Euch alfo bis zum Frühjahr ſehr unbehaglich fin⸗ 
den. In Betracht dieſer Umſtände und wünſchend, 
Eure Leiden ſoviel als möglich abzukürzen, verord⸗ 
net der Hof in feinem Gefühle der Humanität und 
des Mitleidens, daß Ihr morgen gleich nach dem 
Frühſtück aufgeknüpft werdet. — John dankte für 
das wahrhaft rührende Mitleiden des edlen Richters. 
— . — 


In einem Korreſpondenz-⸗Artikel aus Poſen in 
No. 350. der Leipz. Allg. Zeitung wird die Poſener 
Zeitung eine zahme Zeitung genannt. Soll dies 
ein Lob ſeyn, ſo bedanken wir uns beſtens, widri⸗ 
genfalls aber erſuchen wir den Einfender, dafür lite 
ber „gezähmte Zeitung“ zu ſetzen. 


Beſcheidene Anfrage. 
x j . Eingeſandt ) x 
Warum erſcheint wohl Ankonſo im zweiten Akt 
der „Tochter des Regiments“ zwei Mal mit dem 


Hut auf dem Kopfe ſu ſo vornehmer Geſellſchaft? 


Vielleicht hat er die Gefälligkeit, zukünftig mehr 
RNuͤckſicht auf feine Umgebungen zu nehmen, denn 
wenn es auch erflärlich, daß er in feiner Haft und 
Freude den Kopf verloren, fo müßte ihm doch bei 
8 a EN der Hut mit abhanden gekommen 

eyn! i 


Stadttheater zu Poſen. N 
Dienſtag den 20. December. Auf allgemeines 
Verlangen zum neunten Male: Marie, oder: 


1 


) 


Die Tochter des Regiments; komiſche Oper 


in 2 Akten, nach Saints Georges u. Bayard. Mus 


fit von Donizetti. 


— ET EEE EEE) 

Den heute früh gegen 5 Uhr an einem gaſtriſchen 
Fieber erfolgten Tod ihres jüngſten Toͤchterchens 
Marie deehren ſich, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen: 


der Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Coͤſter. 


Doris Coͤſter, geb. Granier. 
Poſen den 19. December 1842. 75 


— —————— ͤͤ— 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Fanny la fee du siècle. 

Ein Tableau in kl. Fol. mit 11 humoriſtiſch⸗ 

atyriſchen Rand zeichnungen. 

Preis ſchwarz 45 Rthlr., colorirt 4 Rthlr. Pracht⸗ 

Ausgabe mit colorirfen Randzeichnungen 41 Rthlr. 

Dle berühmteſte Tänzerin der Gegen⸗ 

wart bildet das Sujet dieſer eben ſo pikanten, 
als geiſtreich componirten Caricatur. 


So eben erſchien und iſt bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: = 


Pkysikalisch-chemisches 


- büch, - 
die verschiedenen Eigenschaften und chemischen 
Processe aller ökonomisch = pbarmaceutisch- 
und technisch wichtigen Körper auf anschau- 
liche Art zu bequemer Uebersicht darstel- 
lend; von ; 2 
Zenmeck, Professor der Chemie in Stuttgart 
21 Bogen im grössten Octav. 1842. Maschi- 


nen-Velinpapier. Sauber geh. 2 Thlr. 22, Sgr. 
„Durch das vorliegende, mit eben so grossem 


Fleiss als tiefer Sachkenntniss ausgearbeitete 
physikalisch-chemische Hülfsbuch hat sich der 
Herr Verfasser ein um so grösseres Verdienst 
erworben, 
leicht übersichtliche Form, und zwar, sehr 
zweckmässig,. 
hat, denen dann noch eine Sammlung von 87 
Schematen, als räumlich sinnliche Darstel- 
lungen chemischer Prozesse, folgt, wodurch 
nicht blos dem Lernenden im Fache der Phy- 
sik und Chemie manche verwickelte Verände- 
rungen bei dergleichen Prozessen verständlich 
gemacht, sondern auch dem Lehrer die Mit- 
tel an die Hand gegeben en, wie er die- 
selben am deutlichsten erklären kann. Refer. 


trägt daher kein Bedenken, dieses so nützliche 


Buch, dessen Preis, abgesehen von dem kost- 


spieligen Druck, überaus billig ist, aufs an- . | 
gelegentlichste zu empfehlen, und bemerkt da- 
bei nur noch, dass die äussere Ausstattung 


Wahrhaft elegant zu nennen ist. N 


— 


Hülfs-⸗ 


in vier Abtheilungen gebracht 


| 


als er diese seine Arbeit in eine 


Subhaſtations » Patent, 
Die den Geſchwiſtern Leonhard, Julie, Joſepha, 
Providentia, Hippolit und Nepomucena von Dro⸗ 
ſzewska gehörigen, sub Nro. J., 3. und 8. B. 
zu Panig ro dz belegenen, überhaupt auf 16,892 
Rthlr. 5 Sgr. gerichtlich abgefchäßten Grundſtuͤcke, 
ſollen im Wege der freiwilligen Subhaftation im 


Termin a 5 
den Aften Juli 1843 = 
an der hieſigen Gerichtsſtelle an den Meiftbiefenden 
verkauft werden, wozu Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen werden, 
daß der Hypothekenſchein nebſt Taxe und Bedin⸗ 
gungen täglich in unſerer Regiſtratur eingefehen 
werden koͤnnen. N f 
Wagrowiee den 29. November 1842. 
Koͤnigl. Land: und Stadtgericht. 
C. a re Te 
Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über den am 22. Oktober d. J. 
großjährig gewordenen Wilhelm Julius Rein⸗ 
hold Guhrauer, Sohn des verſtorbenen Partieu⸗ 
liers Marcus Guſtav Beer Guhrauer, wird in Folge 
teſtamentariſcher Beſtimmung ſeines Vaters bis zu 
ſeinem vollendeten 30ſten Jahre den 22. Oktober 
1848 fortgeſetzt. 5 N 

Breslau den 5. December 1842. . 
Koͤnigliches Vormundſchafts⸗Gericht. 


Vividendenvertheilun. 


Die f en 
Lebensverſicherungsbank für Deutſch⸗ 
land in Gotha, 
bringt auf die im Jahre 1833 für lebenslängli⸗ 
che Verſicherungen eingezahlten Prämien im Jahre 

1843 eine Dividende von 5 


25 Procent, 

im Geſammtbetrage von 131,664 Rihlr. 6 Sgr. 
zur Vertheilung. Dieſe Dividende wird auf noch 
beſtehende e durch Abrechnung an der 
nächften Prämie, auf erloſchene Verſicherungen 
durch Baarzahlung an die Inhaber der daruͤber aus⸗ 
gefertigten Scheine, ſofern deren Einlieferung bis 
ſpäteſtens zum Sten November 1844 erfolgt, ge⸗ 
währt werden. N 5 

Bei noch beſtehenden Verſicherungen ſoll zur Be⸗ 
quemlichkeit der Verſicherten die Ausſtellung beſon⸗ 
derer Quittungen über die abgerechnete Dividende 


fr die Zukunft unterbleiben. Dieſer Abzug wird 


n der Praͤmienqufttung bemerkt und von der Bank 
nur über den Nettobetrag der Pramie quittirt wer⸗ 


den, Die Verſicherten haben daher vom naͤchſten 


Jahre an die Zuſendung von Formularen zu Divi⸗ 


derſelben. 
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dendenquittungen nicht mehr zu gewarten, ſondern 
werden in den üblithen Benachrichtigungsſchreiben 
Be der N Ahne 1 Dividende und dem 

Zetrage der Baar zu leiſtenden Praͤmienza 
bekannt gemacht 0 2 2 ; lung 

Wer noch Dividenden auf Prämien aus 1837 zu 
beziehen hat, möge nicht ſaͤumen, die betreffenden 
Scheine baldigſt und ſpäteſtens bis zum Sten No⸗ 
vember 1843 einzureichen, widrigenfalls feine An⸗ 
ſpruͤche erloͤſchen. 8 

Das Jahr 1842 verſpricht fuͤr die Anſtalt und 
ihre Theilhaber ein ſehr guͤnſtiges zu werden. Es 
haben ſich derſelben während der erſten zehn Monate 
wieder 857 neue Mitglieder mit einem Verſiche⸗ 
rungs⸗Capital von 1,340,000 Thlr. angeſchloſſen. 
Die Sterblichkeit war mäßig und gewährt Ausſicht 
auf einen anſehnlichen Praͤmien⸗Ueberſchuß, wel⸗ 
cher an die Verſicherten unverkürzt zuruͤckfließt 
und wiederum eine gute Dividende verſpricht. Dieſe 
und die ubrigen guͤnſtigen Verhaͤltniſſe der Bank rechts 
fertigen die Einladung zu weiterer Theilnahme an 


Verſicherungen werden vermitteſt durch 
C. Mi 


? üller & Co mp. 
Poſen, den 18. December 1842, . 


2 
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Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt 
ſich die Puntz⸗ und Kunſthandlung von W. Kal⸗ 
kowesky, Breslauerſtraße Nro. 19., mit 
einer Auswahl bes neueſten Damen⸗Putzes: Sei⸗ 
dene Huͤte und Capotten von 1 Rthlr. 10 fgr. bis 
8 Kthlr.; Ball⸗Aufſätze, Putz⸗ und Negligeehaus 
ben von 15 ſgr. bis 12 Rihlr.; Marmotten, Bar⸗ 
ben, Blumen, Handſchuhe, achtes Eau de Co- 
logne, ſehr ſchoͤne billige Galanteries Papparbeiten 
und Atrappen; ferner: 7 

Die neueſten Lithographien, Lithochromien, Oel⸗ 
Gemälde, Goldleiſten, Apparate für Oel⸗, Mi⸗ 
nlatur- und Gouache ⸗ Malerei, Aquarellhonigfar⸗ 
ben, engliſche, franzoͤſiſche und reelle deutſche Tu⸗ 
ſche und Muſchelkaͤſtchen, Paſtellfarben, Kreide, 
Skizzenbücher, ſauber gearbeitete ae enge Neiße 
ſchienen, Dreiecke, Lineale, Staffelelen zum Zus 
ſammenlegen, Farben, trockene und in Blaſen, Pin⸗ 
ſel, Zeichnenpapiere u. v. A. zu den billigſten Preiſen. 


Eine Dame in geſetzten Jahren, welche längere 
Zeit dem Fache einer Erzieherin vorgeftanden, der 
Deutſchen und Franzoͤſſſchen Sprache maͤchtig, fo 
wie muſikaliſch ſſt, wuͤnſcht eine anderweite Stel⸗ 
lung entweder in dem erwähnten Fache, oder als 
Geſellſchafterin. Darauf reflektirende Herrſchaften 
werden erſucht, ſich über das Nähere. bei Unter⸗ 
zeichnetem zu unterrichten. 2 

K. A. Szymanski im Bazar, 
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Anzeige., 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
die ergebene Anzeige, daß ich mit allen Sorten 
abgezogenen und regulirten Uhren zum bevorſtehen⸗ 
den Weihnachtsfeſte verſehen bin; auch mit Repa⸗ 
ratur aller Sorten Uhren und Muſikwerke bei promp⸗ 
ter und reeller Bedienung mich beſtens empfehle. 
Poſen den 19. December 1842. 

Wincenty Andrzejewski 
Uhrmacher, im Bazar. 


FF 
mode. uV 
2 Artikel 5 
60 kür Her ten ® 
® aus den vorzuͤglichſten Fabriken des In⸗ 


3 und Auslandes, find im neueſten, mo⸗ 
3% dernſten Geſchmacke vorrathig, und: 


= 


werden zu den ſolideſten Preiſen verkauft 
im neuerrichteten 


28 
Mode-Magazin 60 
für Herren 4 


tz 1 N 


Weihnachts ⸗ Ausſtellung, a 
beſtehend in einer großen Auswahl der ſchoͤnſten⸗ 
und verſchiedenartigſten Zucker⸗Waaren bei 


J. Fer e un d t. 


eee, VVV 
Nicht zu überſehen! np © 
277.Cb0bC0.ͤçé0 d 

Trockene Pfundhefen beſter Qualität, 

Wirklich friſchen Aſtrachanſchen Caviar, 
Spanifche Weintrauben, 
Muskat⸗Trauben⸗Roſinen, 
Prinzeß⸗Mandeln, EL 
Goͤrzer Maronen, — 

Aechte lange Tüͤrkiſche Nuͤſſe, 
Stralſunder Bratheringe, F 
Lamberts⸗Nüſſe, Sr: 25 
ſaftreiche Citronen, & 6 ſgr. das Dutzend, 
Apfelſinen, & 12 ſgr. das Dutzend, 
doppelt raffinirtes Brennoͤl, 1 
empfing und offerirt We ee Preiſen: 


a „A. Peiſer, 5 
SS Wilhelmstraße im Hotel de Dresde. 


Fleiſcher Weitz gegenuber.“ 


1 ® 
A J 
S aroße Auswahl befter Sorten Pfefferkuchen. & 


Grog und Punſch⸗Extraet ER 
20 87 beften. Güte, das Quart incl. Flaſche 
gr. | 


Jomaika⸗Rum und Arac de Goa, ebenſo von 


der beſten Güte und zu angemeſſenem Preiſe, 
find ſtets vorräthig bei J. B. Kantorowicz 
; ; . an der Dombrücke. 


Etwas für die Weih⸗ 
nachts Feiertage. 

Mittwoch, als den 24ſten d. M., treffe ich 
wiederum mit einem bedeutenden Trousport Wild⸗ 
pret hier ein und werde, obgleich das Weih⸗ 
nachtsfeſt nahe bevorfich.et, doch daſſelbe zu 
den bisherigen billigen Preiſen verkaufen. 

Mein Stand ſſt „am Sapiehaplatz dem. 


N. Lo ſe r. 
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SOLO OEEIEZOFZORR CFOEROTZGER «8 
Auch zu dieſem Jahrmarkt empfehle ich eine ae 


> Miegewaaren, Zuckerzeug u. dergl. m.; auch N 


N Wachsſtöcke, ſchwarzen Fiſchkuchen hoͤchſt bil⸗ 


© lig, 44 Stück pro Dukaten. Mein Stand $ 
I iſt in der Bude dem Haufe des Koufmann & 
® Herrn Freudenreich gegenüber⸗ „ 7 
8 Daniel Fal be. &- 
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Getreide⸗ Marktpreiſe von Poſen, 
den 16. December 1842. 82855 
(Der Scheſſel Preuß.) . 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz./ 


Ai 


Roggen dito 1 6 —1 1 

Gerſte 27/286 
Hafer e e — 2% — 1 =:1522 6 
Buchweizen 1 8— 1 10 — 
Erbfen . PN u „ 0 * 1 5 — 1 7 6 
Kartoffelnn . — 19 — — 20 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] 1 7 6 18 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 6 20 — 6 21 — 


Butter, das Faß zu 8 Pfd. U 


von } bis . 
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